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De « Weltkrieg.
Bericht der deutsche» Heeresleitung.
Ä» ßr» - «s-t>Mrttrr, 30. Sept. Amt!. WTB . Drahtd.

Wrftlicher- KriegSfchaxplstz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupp recht und

Boshn:  3n Flandern setzt« der FMd seine hsstigen
Angriffe wieder fort. Hie Einbruchstklle vam 27. Sept.
nötigte uns. dm Rest de» Trupprnflügel« hinter d«n
Abschnitt zurückzu»,tzmin. Feindlich« Angriffe» urken
abgewiesen. B^ Parschendas!« -rang der Feind et»«L
vor. Reserven fingen den Stoß des Gegner» auf. und
durch Gegenangriffe wurde dieser zurückg«morsen. Wie
Kümpfenm der Lyaniederung.

Gewaltig»« Ringen zwisches Eambrai und St . Quen¬
tin. Der Feind wars 16 Divisionen in den Kampf bei-
derseits Eambrai, um uns«« F«ont zu durchbrechen. In
achtmaligem erfolglosem Angriff nördlich Eambrai stürmte
d;-r Gegner vor. In unseren Gegenangriffen find seine
Borflöße zesch«it«t. Au einzelnen Stelle» konnted«r Geg-
ner Fuß fassen. Erneute heftige Angriffe an diesem Front»
obschnitt wurden unter großen Verlusten sür den Feind
«-gewissen.

Nördlich Marcoing brachen erneut die Feinde »or.
Südlich Mareoing drückte der Feind uns hinter den Ks-
nalabschnitt zurück. Im übrigen schlugen wir ihn aber
restlos zurück. Die Eind.uchssteller wurden von uns ge¬
säubert.

Zwischen Sellincauri und Beile Sglis« ging der Feind
zu stärkeren Angriffen vor. Seine Vorstöße scheiterten.

An den großen Erfolgen der Abwehrschlicht haben
wiederum Trupp«» aller Stämme «leichsn Anteili. D«
Engländer mußte seine örtlichen Erfolge mit hohen Ver¬
lusten dezahleu.

Hssr«M»ppe Deutscher Kronprinz.  u. Hall-
witz: Zwischen Maa» undA^ ns drängled«cF»ind unseren
neuen Stellung« nach. In Borselddämpfen machten wir
Gefangene. Zwischen Suipps und Ai«ne griffe» di«
Franzose», gegen den OArand der Argonnen, zwtschm
Argonnen und Maas di, Amerikaner er»«ut a». Nord¬
westlich von Sommepy schlugen wir d«n F«t»d, der neun¬
mal vnstürmik, ao. Wir standen am Abend»uf L«r Linie
Amris nördlichB»c«nvill«. Gegen den Osirand stürmte
der Gegner er»»ui vor. Seine Angriff« sind gescheitert,
Wir entrisstn dem Feinte Argremünt und drängten ihn an
diesem Abschnitt1 Kilometerw«it zurück.

Gestern schossen wir 45 feindliche Flugzeuge ad.
Ls? Erste GeneralyuarttermeisterLuder . dorss.

^sn Deutschlands Schicksal
Bist auch Du ein Teil,
was Du dem Lande tust,
Du tust es Dir zum Heil!

Darum zeichne die Neuntel
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82. Jahrgang.

Luftkrieg.
Erbitterte Lnstfchlachtrrr.

Berlin, 29. S «pt. WTB. 84 FliwzeuZe an einem
Tage! Trotz der wenig günstigen Wirtrrunx am 26.
Sept. herrschte an der gesamten Westfront außerordentlich
rege beiderseitige Flugtätigkeit. In zahlreichen er-
bitterte » Luftschlachten  feierte di« überlegene
Kampfkraft unsrrer Iagdstreitkräfle wiederum hervorragende
Triumphe. Der Gegner verlor an diesem Tage insgesamt
54 Flugzeuge und 10 B«llone. Daran wurden 48 Flug¬
zeuge im Luftkamps abgeschossen. 6 durch Flugabwehr-
Kanonen zum Absturz gebracht. An diesem Erfolg find
die bekannten Jagdflieger wirderum hervorragend beteiligt,
einzrlne mit mehreren Luftsiegen. Gegenüber diesen feind-
lichen Verlusten von 54 Flugzeugen und 10 Ballonen
find unsere eigenen Verluste gering. Wir verloren nur 5
Flugzeuge und 7 Ballone.

Dienstag » der; 1- Oktober LMtz.

Die Vorgänge in Bulgarien.
Köln. 25. Srpi . WTB . In einem Berliner Tele¬

gramm der Köln. 31g. heißt e, : Ob. wie durch » eut«
verbreitet wurde, die Vsrbandsmächte wirklich da» Gesuch
dm bulgarischen Ministerpräsidenten Malinoff um Waffen¬
ruhe abgtlehvt haben oder nicht, ob bereit» bulgarische
Unterhändler mit dem Feinde zusammengekamme» stad,
steht»och nicht fest. F»st fieht aber, daß König Fer-
din « nb  in seinem bundesgenössischen Halten nicht wankt.
Fest steht, daß die stark« deutscheA»« se im Begriff ist.
kräftig zuzusasse», um dem bedroht,» Bundaaganoffen zu
Hilfe zu kommen. Im übrige« hat bi» heute abend»ach
den oorliegmden Nachrichten die Lage kein« Veränderung
erfahr«?.

Pari », 28 Sept. WTB. Agenc« H«»a». Die mit
Bulgarien kri«gsühr«,den EntenteregirrunM, sind mit
Vorschlägen Frankreich,  betreffend -ie aus dt«
bulgarisch« Note zu erteilende Antwort  befaßt war-
den. In U»t«teüu«gen Ciemencraus mit Lloyd George
konnte Usbereinpimmung in allen Punkten
festgesetzt' werde».

Wie laut Frkf. Ztg. der . Bund" mitteilt, weilt der
frühere bulgarisch« Ministerpräsident Geschow,  der 1915
ebenso wie Ma!i»»w mit d«n Verband statt mit -en 3e»t-
ralmächten marschieren wolle und der insbesondere zu
England Mt , sM längerer Zeit in Genf,  nn, «blich in
einer Mission, die das Rota Kreuz beireff«. In Wahr¬
haft sei er «bsr wohl dahin gegangen, um mit de» Ver-
dand-«mSchten in Fühlung z» ttcken. Nach der G« f«r
„FeuMe" find seit einigen Tagan in Montreux Behand¬
lung« zwischen zwei Franzase» und zwei Bulgaren im
Ga»»«: unter lchtere» bestebet sich der rhemaligs Minister-
pkäfioeni. Di« »Neue Züricher Zeftnng" bestätigt, daß
bulgarische Persönlichkeiten sich in der Schweiz befanden,
die mit L»» Berband Fühlu»g suchte». Sie legten dabei
roß«» Gewicht ans eine« sofortige « Nbschlnß  eines

affenftillstandas. Die bulgarische Diplomatie scheint da¬
bet nW sehr geschickt gea,beitet und ihre Wünsche,u
affen ausgädeckt zu haben, und gerade dies, Eile scheint
die Berdandsvff«^ , in Mazedonien beschleunigt zu habe».

Londsn, 27.Hepi. Da« Reuiersche Bureau teilt mit,
daß die englische Regierung heut« von amtlich ermächtigte»
Stelle ein Ansuchen Bulgarien»  um ei«m Waf¬
fenstillstand  zum Zweck einer Sriedensbespre-
chung  erhalten habe. E« wird nicht angenommen, wie
aus Deutschland berichtet wird, daß die» rme Maßnahme
Malinoff» au» eigenem Antrieb sei. E» wirb ketent, daß
tatsächlich eine Aniwart an Bulgarien erst einer Bera¬
tung  unter den Verbündeten folgen werde. In wohl-
unterrichtMs« Kreisen wird der Ansicht Ausdruck gegeben,
baß jeb« Frieden in Bulgarien eine ungeheuerlich«
Wirkung  Habs uns mit Rücksicht ans di, Ereignisse
in Palästina eine tiefgehend « Wirkung auf die
Türkei  haben würde. Er würde»uf dir Lage in Sa¬
loniki und unter Umständen aus die Türkei wirken und
die Streftdrästr kn Mesopatamis« und Palästina srrimachen.
Er würde den Weg in» Schwarze Meer öffnen, denn man
sei der Ansicht, daß die eine Hauptbedingunz jede« mög¬
lichen Frieden» mil Bulgarien sein wurde. Weiterhin
würde er der Bedrohung o« Osten« durch Deutschland
ein Ende machen, würde auch eine groß« Veränderung
in der Lage Rußland« bewirken. Jede Verbindung
Deutschland» nach dem Osten würde durch einen Frieden
mit Bulgarien abgeschviren werden.

Wien. 2tz. Sept. WTB. Die Blätter stellen überein¬
stimmend jest, daß, wie immer der Entschluß Bulgarien«
nach dem Zusammeatritt der Sobranje ausfallen werde,
er erst ermöglichen werde, über die Einflüsse dort klar zu
sehen. Der Weg nach dem Orient werde uns nicht ver¬
legt werden.

Berlin. 29. Sept. De» ,Lokalanzeiger"  schreibtr
In der Berliner bulgarischen Gesandtschaft verkennt man
durchaus nicht den großen Ernst de» Augenblitk». Allein
man ist da dennoch zuversichtlicher Stimmung. Man hofft,
daß der Schrift, dm Malinow vielleicht in Verzweiflung
über da» Zmückrveichen de« bulgarischen Heeres getan hat.
keine bösen Folgen sür das Land und keinen Schaden
sür den Vlrrbund nach sich ziehen wird. Da die Armeen
der Mittelmächte zu Hilse kommen, wird ohne Zweifel
eins Besserung der militärischen Log« in »erhäilnismäßig
kurzer Zeit eintreten, und so wird der Zwischenfall vor¬
aussichtlich bal d̂ vorübergehen.  Der Umstand,
daß ein kleiner Truppenleil versagt hat. ist nicht von zu
großer Bedeutung. Man darf nicht vergessen, daß Bul-
garten, ehe es in den Weltkrieg eintrat, die schweren Bal¬

kankriege durchgemacht hat. und es ist erklärlich, daß vor¬
übergehende Müdigkeit sich einstellt. Die Übrigen 14
Divisionen fahren fort, sich tapfer zu schlagen. Das Ein¬
treffen der Hilsstruppen wird die allgemeine Stimmung
wieder rasch heben. Da» eine muß bctont werden, die
ungeheure Mehrheil des Volkes ist von unwandelbarer
Bundeckrene erfüllt.

Berlin. Nach den bi« gestern abend an urterrichlrler
Stelle bekannt gewarkenen Nachrichten, so schreibt der
.Berliner Lokalanzetger ". ist in Sofia eine entschei¬
dend« Wendung zum Bestem zur Zeit nicht eingetreten.

Auch Herr Malinow, sagt da» .Berliner Tage¬
blatt ". besitzt nicht den Schlüssel, der den Tempel des
Janus schließt. Alle» können die Bulgaren auf diesem
Wege finden, nur die Ruhe nicht.

Die .Deutsch « Tageszeitung"  will aus
Wie» weiden können,' König Ferdinand von Bulgarien
«nd sein« beiden Töchter seien gestern ans Station Gänsers-
darf bei Wie» eingetroffen und hätten sich aus Schloß
Ebentol begeben.

In der .Täglichen Rundschau"  heißt es:
Ban all da» schwere« Wochen, die wir im Daseimrkamps
unsre«» Volkes durchleben mußten, war die abgelausene
die schwerste. Wir Hab« uns im Wefleu mit den An-
griffea der Entente, so Massenhaft ihr Material- und Men-
scheaainsatz war, abgefunden, s-daß General Fach ring«,
stehen mnßte, bi« Erzwingung einer Entscheidung in diesem
Jahr geh« über seine Kraft. An der Entscheidung in die¬
sem Iah » liegt der Entente alles, da sie offenbar den
Glaube» verlaren hat, daß di« Zeit sür sie fechte. Nicht
Amerika, wohl aber England und Frankreich sehen dem
kommende« KriegMvinter» tt Besorgnis entgegen, denn er
draht ihnen aicht nur mit Lebensmittelschwier^ krite» und
inneren Unruhen, sondern auch mit einer immer drückenderen
und unlösbare»«» Abhängigkeit non Amerika, das sich
immer«»»ehr nicht nur als Diktator de» Berband». sondern
auch«la künftigen Herrn der Welt fühlt.

Her .Vorwärts"  sagt : Die Lage ist von furcht¬
bare« Ernst. Sie kann nur gerettet werden, wenn jeder
seiae Pflicht tut. in der Ueberzeugung, daß jetzt die kriti¬
schen Wochen de» Krieg» gekommen sind und daß nur
dann eine bester« Zukunft vor uns steht, wenn sie tapfer
überstandm werden.

Die .Bassi sche Zeitung"  meint : Da» deutsche
Balt ist in vier Kri«g»jahren gründlich verwöhnt worden.
E» hat sich jede« Klag« über kleine Kümmernisse restlos
hingegebea, denn da« Große hielt e» für selbstverständlich,
dm dauernden militärischen Erfolg. Nun stürmt plötzlich
fast zu »iel aus einmal ans die Gemüter ein: Zu der
Schwere dee Kämpf« an de« oerfchiedrnsten Fronten noch
die plötzlichen Borgäage in Bulgarien. Damit erwächst
jedem aua der Bolk»ge« einschaft oertansendsacht die Pflicht,
klaren Kops und Kühlen Sinn zu behalten. Da»' soll nicht
dahin mißaerfiandm werden, daß man die Vorgänge aus
die leichte Achsel zu nehmen habe. Irwbesonder» wäre das
»allkawm« salsch gegenüber den Ereignissen ausd>mBalkan,
dir nicht damit erledigt sind, daß Truppen in anscheinend
recht gr»ßer Zahl van deutscher und österreich-ungarischer
Seite nach Bulgarien geschickt werden.

Budapest. 29. Sept. WTB. Ung. Kou.-Bur. Der
frühere Oberksmmandiermdeder bulgarischen Armes, Ge¬
neral Sawow, erklärte gestern über die bulgarischen Ereig¬
nisse und die durch sie geschaffene Lage folgendes: Die
derzeitige Situation Bulgarien» ist nicht;so schlecht, als
man glaubt. An der Front und im Innern zeigten sich
gewisse Unruhen. Diese benutzte der Feind zur Erkämp-
fung seinen Erfolge« in Mazedonien. Dieser ist lediglich
al« »orübergehend anzusehen und nach kurzer Zeit wird
di« Lage infolge der Maßnahmen, die »on dem Oberkom¬
mando der bulgarischen und der verbündeten Armeen ge¬
troffen wurden, hergefiellt sein. Sie misten wohl, daß der
südliche Kriegsschauplatz nicht der der Bulgaren, sondern
de« ganzen Dreibünde» ist. Infolge dieses Umstandes
kann man volles Vertrauen haben, daß der zettweiltge
Erfolg de« Feindes durch die Bajonette unserer tapferen
Armeen balb zunichte gemacht sein wird. Wa« den 3rie-
den betrifft, so will ihn unser Bund und er will auch
Opfer bringen, um ihn zu erreichen. Da aber unsere
Feinde gegen den Frieden find, muß der psychologische
Moment abgemartet werden, wo wir «inen Frieden schließen
können, der unser Gebiet und unser Recht aus Dasein wahren
wird. Ich glaube mich nicht zu. täuschen, wenn ich be¬
haupt«. daß dieser Moment nicht mehr fern ist. Eben in¬
folge der Nähe diese» Augenblicks müssen wir noch einige
Opfer bringen, müssen Geduld haben und im vollen Ber>
trauen der Zukunft entgegensehen.



Zu Hindenburgs Geburtstag.
<2. Oktober)

Bon Walter Bloem.
An fonnenlichtem Tage Feste zu feiern, ist leicht.

Dem Sieger zuzujubeln im Augenblick, da er loVbeergrkrönl
durch das Triumphtor einrritet— das bringt der Feigste,
der Erbärmlichste fertig. Dem Kämpfer, dem ringenden
Helden zu huldigen in dunklen Stunden der Echickfals-
püisung, des Rückschlages— in sslchen Zelte« gläubigen
Herzens, tröstenden Auges »or ihn hi»zutreten mit de«
Gelöbnis im Blick und Herzen: Du bist de»«och, bist
gerade fetzt unser Held und Hort — d«zu braucht'» schon
einer Gesinnung, die selber Heldentum ist.

Seit des deutsche Bold in einer Einstimmigkeit de«
Empfindens, wie es selche selten einem seiner Vorkämpfer
bei Lebzeiten entgsgmgetragen, seinem Generelissimus im
Krieg der Kviege zum ftebe«zigst«n Geburtstag estgegen-
jubelte, Hst sich viel Gewsltige« begeben. Im Oste« ist
Friede geworden. Kein Friede, der uns »sllauf beglücke«
könnte. Tine ganz» Herde osn Sphinxen scherst dort ge-
lagert, starren Rätselblick«, die Tigerpranke wie zu neuem
Hieb der T -cke gekrampft. Immerhin: Waffenruhe für
Gegenwart und Zukunft, feierlich»erbriesi»»n jenen, die
in de« vormals feindlichen Ländern die Machthaber der
Elunde find.

Und im Frühjahr holten wir zu dem furchtbaren
Schlag« gegen unsere westlichen Gegnera«s, «on de« der
jüngste Rekrut in der Front unk da» ärmste Bäuerlein
daheim im entlegenen Waidtal hofften, d«-ß er entscheidead,
daß er für urrser« Bedränger»ernichtend sei« würde. Ob
der, welcher ihn leitete, ok Hindanburg und sein getreuer
Kampsaesell dis gleiche kindliche Zuversicht gehabt haben
mögen? Wir dürfen es bezweifeln. Dar Kopf weiß meist
mehr, als die Hand, als das Schwert, das sie führt.

Gewaltige Erfolge wurden uns zuteil. E« schien an
manchem Tage, als seien die wilden Siegeswochen de«
Bormarsches von 1914 neu gekommen.

Doch der Widerslaad der Feind« »erfieifte sich von
Stunde der Stund«. Uad schließlich setzte eine machtvolle
Gegenwirkung der Wrstmächie ein, die un» ri»en groß«
Leit des Erkämpften wieder aufgeben ließ. Sa tat Hin-
denburg, was er nicht zum erstenmal in diesam fabelhaften
Gizantemingen getan: er gab km Befahl, dar ia deutsche
SoldatsAohren mißtönig schrill eingeht: den Rückzugsbefehl,
der alle« Eroberte ker Frühjahrs« uad Somme,Kämpfe
dem Feinde wieder LberlieH. U»d haute stehe« wir «on
neuem fast in den Ausgangsstellung«« der Kämpfe dieses
fchreckensvollen Jahres.

Ahnt ihr, was das für einen Feldherr» bedeutet? !
Habt ihr eine schattenhafte Vorstellung, was i» «inem
Menfchenherzen»orgeht während solche» Geschehnisse—
in jen.-m Herzen, da« wohl ein «userwählies Werkzaug
des allmächtigen Lenders aller menschlichen Dinge ist —
dar aber dennoch eben auch nur «in Mmschsnherz ist. mit
der Wucht von einunkstebzig Lebensjahre», «on vier
Führerjahren im Waltkriege belastet — da» seit zwei
furchtbar langen Jahren dis Bsraniworluag für Millionen
Solkatenleben trügt, für das Schicksal eines ganzen Volk« ,
eines Bölkerbundes. einer Well »on Menschenglück unk
Mrnschrnwkhk!

Und unser Hindrnbmg ist kein eiskalter Napoleon,
kein Cäsar, der lmsrschütterten, unbeweglichen Herzen»
üker die Lrichenbrrge der Schlachtfelder hinrille. Schani
ihm in» Auge, besten leidkundigen, «srhangenen Blick jader
Deutsch« kennt, und «ersucht zu begreifen, « a» dieser
Mann um euretwillen duldet und leiketi

Merkt, wie er euch braucht— euch olle, jeden ein¬
zelnen unter euch: Mann, Weib und Kind, den Soldaten
und den Arbeiter, den Streiter und die Dulderin:

Und gelobt ihm als Seburtskagsspende. was er mit
so unvergänglichen Taten sich erkämpft, was ihn und euch
stark « acht:

Euer Vertrauen!
, Unser Verbündeter Oesterreich-Ungarn hat noch ein¬

mal — ja, wirklich noch einmal unseren Feinden die
Friedenshand hingestrecki. Auch diesmal haben sie sie
auageschlagen. Wohlan, e« weiß der Einfältigste in
Deutschland, was unsere Feinde wollen — unser aller
Vernichtung!

Nun. wenn es denn sein muß — dann laßt uns alle
de« Feinken zaigen: daß sie uns noch immer nicht kennen!

Hindenvurg, des seid gewiß, der wird ihnen zeigen:
sie kennen ih« noch immer nichtI

Sie sollen ihn kennen lernen: ihn und uns!

Zu » Reife de- Kanzler » i« da» Hauptquartier.
Berlin. Zer Reffe des Kanzlers in Las Hauplqar-

tier schreibt die „Kreuzzettunq " : Wir glauben, daß
die Reis« in erster Linie durch die Vorgänge in Bulgarien
»eaanlaßt ist. die natur,emäßt-me Rücksprache sowohl mit,dam
Kaiser wie mit der Obersten Heeresleitung notwendig ma¬
ch«». Wir bikauem e« tief, wenn dir Mehrheilspartsim
die an sich schon ernste Lage durch eins Kanzierklisis noch
verschlechtern. In der MehrheitsprssseP da» „Gebot
der Stunde zu einem Schlagnort geworden. U»s zwingt
da« Gebot der Stunde daran zu denken, daß alle inner-
poltiischen Gründ« jetzt vor den grsßen Ausgaben der na¬
tionalen Verteidigung zurückzutreten haben.

Auf ererbter Gchslle.
Raman von  Neinhold Ortmann.

kW (Nachdruck verboten.)
Der Mann war also damals nicht, wie Horst es ihm

zur Pfiicht gemacht hatte , ins Ausland geganaen, sondern
er hatte sich allem Anschein nach im Lande umher-
getrieben und von dem erhaltenen Gelde so lange ein
flottes Leben geführt , bis es vollständig daraufgegangen
war . Dann mochte er weiter und roeirer heruntergekommen
sein. Die Verzweiflung und der Hunger mochten ihn
zuletzt tr »tz der Gefahr , der er sich damit aussrtztr, nach

-Rhinow zurückgeführt haben. Und als er dort erfuhr , daß
Baron Gwald, an den er sich wohl hatte um Hilfe wenden

' kinnen , »ar nicht mehr auf feinem Gute lebte, sondern mit
seiner Gemahlin fern im Süden weilte , und er damit auch
seine l»tzte Hoffnung zusammenbrechen sah, hatte er dann
l« ker Stile des Aaldes seinem verfehlten Leben frei-
«nilli» ein Ziel gesetzt.

Sonst aber Waren es nur gute unk herzerfreuende
Neuigkeiten , kie aus der Heimat nach dem schmucken
Häuschen an ker Alster hinüberflatterten . Irene war an
ker Seite ihres Gatten s« glücklich, wie eS ein Verliebtes
strnzeS Frauchen nur immer sein kann, und Harald hatte
sich in ker gut benutzten Lehrzeit zu einem so tüchtigen
Lankwirt entwickelt, daß seine Gutsnachbarn mit Be-
«mnkeruns wahrnahmen , wie rasch das ziemlich verwahr¬
loste Rhin «» unter seiner Herwaltun , emporblühte'

Denn Kiese Verwaltung « ac wenige Manate nach
seiner Heimkehr ganz i« seine Haake ühergezangen , K«
Ara« Le»ni« plätzlich ei« dringendes Verlangen fühlte,
ihre angegriffene Gesundheit durch einen längeren Auf¬
enthalt in Kar Gch«ww » iederherzusteLen. Die eigentlich«
Veranlassung » diesem Entschluß aber » ar wähl »rel
weniger irgendein ernsthafte- «der auch nur wahrnehm¬
bares körperliches Leiden, als eine tiefe Verstimmung über
die trotz ihres heftigen Einspruches und trotz eines ebenso
energischen Widerstandes von seiten der Gräfin Jutta er- ^
folgte Verlobung Haralds mit der Komtesse Woldenberg . >

Die »e«e Offensive der Entente.
Berlin, 28. Sopt. WTB. Den großen engsischan

Durchbruchsamßnff aus Carmbrai, den aus dem rechten
Flügel frische mnerikanische Verbünde unterstützten, leitaie
«m 27. Saptamker um 5 Utzr morgens dreistündig«»,
schwerstes ArtMarieseuer von Sauchy Ceuchy vis Grucasu-
couck«in. Um 8 Uhr ging dir englisch« Jgsante.is in
30 Kilometer Faonlbraitr 1iesg«Hll«dert zum Angriff vor.
Südlich der Straße Tswbwi—vapaume lr?gl?i!etr eine
große Zahl «on Paazrrwagengeschwadern dm Sturm.
Erst nach wiederholten Angriffen erkämpfte der Engländer
in Richtung Baurlon und Flewssiere» Raum. Am Nach¬
mittag erneuerten die TagiSatzer ihre Anstürme. Auch
»ördlich der Straß« Bapaume—Tambrai führe« jetzt dichte
Schare« von Paazerwagen»or. Aus dem rechten Gchiacht-
flügel ßinAkn die Deutschen unter hartnäckigen Kämpfen
in die »o« Heeresbericht gmannte L?«ie zurück. Im
Zeatrum brachen»or dem Dorf« Eramaouri alle eng¬
lischen Angriffe blutig zusammen.  Erst als
die SaglSsder Annen; geaommm hattenu«d »on Norde»
umsaffend««Griffen, Gaben dis tapferen Verteidiger«on
Graincourt ihre Stellrmgsn auf. Weiter südlich scheuerten
V«rfiöhe au» Flesguieres heraus. Ribecourt gmz ver¬
loren und wurde wieder genammm. Beiderseits Caucrau-
caurt griff der Engländer um 9 Uhr vormittags an. Hier
wurde «r blutig zurückgrwiesm. Ebenso scheiterten alle
Angriffe der Amerikmker zwischen Epshy und Bellieouü.
Die vorübergehend verloren gegangenen Fennen Tombois
und Qsannemont rvärkeu im raschen Gegenstoß zurück-
erobrrt.

Die französische« Angriffe zwische« Aileiieu«d Aia-ae
wurda» nach kurzem, aber äußerst hchigam Arüleriasairar

Ehrlich imtz mutiz hatte Herta kss Versprechen erfüSt,
kas sie bei ihrer überhasteten Abreise « rf kem zurück-
gelassenen Zettel dem junxen Offizier aegeben. Sie hafte
ihm nicht nnr trotz kes tlefgehenken Zwiste- zwischen ben
beiden Häuftrn ihre Kreuntzschaft bewahrt , hindern sie
hatte auch Aiaan Augenblick Bedenken getragen , ihrn bei
her ersten zufälligen HLftherbegegmmg, kie ungefähr acht
Manate nach seiner Abreise erfolgte, mutig und ehrlich
ins Gesicht zu sagen, daß sie mit ihm zufrieden und »on
ganzem Herzen stolz auf ihn sei.

Was nach einer solchen, skr eine junge Dame einem
jungen Manne gegenüber immerhin etwa- ungewöhnlichen
Erklärung sich Notwendig ereignen mußte, war dann auch
geschehen. Harald hatte ihr her Wahrheit gemäß und mit
einer Aufrichtigkeit, die hinter der ihrigen nicht zurück-
ftand, erwidert , daß die Liebe zu ihr den allerwesentlichsten
Anteil an der mit ihm vorgegangenen vorteilhaften Wand¬
lung gehabt habe, und daß er eS als den größten Gewinn
für sein ganzes künftiges Leben ansehen würde, ' wenn sie
ihm Gelegenheit gäbe, diese Liebe durch eine Vereinigung
ihrer Schicksale bis an das Lüste «wer Da» frisch zu
erhalten.

Wie ihre Antwort ausgefallen war , hatte er keinem
M -nscken erzählt , aber sie mußte dach w»hl in einem
befriedigenden Sinne gelautet haben, k« schan am nächsten
Tage auf beiden Seiten der Kampf mit den widerstrebenden
weiblichen Anverwandten begonnen hatte , und da kaum
vier Wochen später der über diese Anverwandten glücklich
erfochtene Sieg durch ein festliches BerlobunüSmahI gefeiert
»erden konnte.

Die Hachzait schade kam» i «« aa kürzester Ariß , da
»ach Haralds «A wwstvch aster Herstchew» , bei d« «ov-
aussichtlich Windig«« Abwesenheit saamar TA «m Mino«
unmöalich lwwe «hne «we Schlsßherchn Leid « dürfe.
In der L«t erschiene« deaw Bar« « walk wL Frau
Lemne «wc nach sehr selten w»d immer nor «ms War»« Zeit
gleichsam ai- Gäste aas dem Tute , das ker Barewin dur-
die Anwesenheit der ungeliebten Echwiergerta ckter  unk
durch die Veränderung , die unter ihrem Einfluß mit
Harald vorgrgangen war , gründlich verleidet schien.

vmgelragen. Sie wurden in erbltteriem Nahkampf ab¬
gewiesen. Auch zwischen Besie und Suippes waren fran¬
zösische Tellangriffe vergeblich.

Die den ganzen Tag über fortgesetzten französischen
Angriffei« der Champagne brachten den Franzosen nur
geringen Gelä«degewtnn ein. Ihre Verluste, vor .allem
durch das deutsche Maschinengewehrfeuer, sind, wie alle
Gefangenen bestätigen, äußerst blutig. Ruch kie Einbuße
an Tanks ist «mpfinklich.

Der amerikanische Angriff östlich der Arzonae» de-
garm um 11 Uhr vormittags. Es wurka bis in kie Nacht
hinein erbittert gskämpft. Et» entscheidender Erkolg blieb
den Amerikanern trotz immer wiederholter Angriffe versagt.

Engl . Offenheit über die Fro »t!«ge.
Veriin, 27. Sept. Die „T Sg liche Ru ndschau"

meldet au» Genf vsm 26.: Daß man in England keines-
weg» mit dem im Felde Erreichten zufrieden ist und ganz
genau weiß, daß die Deutschen im Waste» in derselben
Stellung stahen, in der fi- sich schon im November vorige»
Jahres befanden, beweist ein Artikel der „Daily Mail ",
in dem es u. a. heißt: Em Fieber scheint die Engländer
erfaßt zu haben. Leise Sorge steigt auf.  Ms«
bittet aus dar Hut zu sein, den« das werden unsere im
Artois kämpfenden Soldaten sagen, wenn sie trotz ihrer
Erfolgs«on drm schlechten Wille« dar exzlffchmi Arbeiter
hörsn. Dis englisch? Ratio . wird mit einem Strom vo»
amtlichen und halbamtlichen Berichten überschüttet. Man
hat ihr nur die schönen Punkts gezeigt , aber
niemals die Schattenseiten,  die driüa«tenErfatgs,
aber niemals kie ernsten und schweren Arbeiten, die sie
noch zu erfüllen haben wirb, wenn sie die Welt retten will. (!)

Wir haben die Deutschen bis zu ihrer Linie zurückge¬
drängt. die man sie nie hätte etnaehmen lass« dürfen.
Die Schlacht bei Passchendaela r« L Cambrai war
ohne Ergebnis.  Der Feind hält «och die Höhen von
Paaschendaels und den ganzen Rest des Gebietes, das
wir um Len Preis der furchtbarsten Opfer rviedergesuade»
haben, er hält noch dis Höhen von Majfines, er ist »och
im Tai der Akne, und er hat den Damenwes noch nicht
ausgsgeden. Bei der Verfolgung mußten dir Verbündeten
ein Höchstmaß an Elan und Ausdauer aufweaden. Die
Deutschen haben ihre Verteidigungslinie auf belgischem und
französischem Gebiet. Urbsrall, wo es möglich ist. suchen
sie nrffere Tanks durch Uibrrfchwrmmungen und andere
Verteidizungsmilie! auszuhsiten.

War die Gefangenen betrifft, so ist dis Zahl seit
März auf beiden Seilen gleich. Kanonen haben dis Deut¬
schen viel mehr genommen als dis Verbündeten.

Das gefälschte Flugblatt.
Berlin, 28. Sept. WTB. Dis . Norddeutsche Allge-

meine Zeitung" schreibt»nter der Ueberschrift .Das ge¬
fälschte Flugblatt"  unter anderem: Die gestern
Veröffentlichte amtliche Feststellung über die Fälschung des
Flugblattes .Preußen , Herzen hoch  I" räumt end¬
gültig mii einem Brrgistungsversuch auf. der glücklicherweise
in salcher Plumpheit geschieht. Di« Verfertig« dieser
Fälschung find so ungeschickt gewesen, unter ihr Machwerk
zwsi Namen zu setzän. Damit war die MkgUchkrii ge¬
geben, die amtliche Nachforschung bi» zu ei«em völlig klaren
Ergebnis durchzusühren. Die beiden als Untarzeichner ge¬
nannten Persönlichkeiten haben sinwandaftei darum können,
daß sie mit kem Flugblatt nicht da» Mindest, zu schaffen
haben. Tbenf« haben die beiden Organisation««, in deren
Auftrags sie das Flugblatt unterzeichnet habe« sollen, den
Nachwai» geführt, daß sie dieser Sache fernstehen. Es ist

Auch ihr Gatte hatte nach seiner imawr w« »er »tz-
gegebenen ErMrung keine Fveake mehr an bar erartztwr
Schckfle, seitdem »urch zwischen LandiwaGchaft u»k
Grchcknduffrie emteaanaene Bündnis albe Üterttechrana ««
seines alten stolzen Geschlechter sttzer km Hwihm « wwftE
setz-n. Die sehr Beträchtlichen Summ « ach« , « e ih«
Harald anS dem Ertrage dieses für - aide LaUe chieÄh
frucsttbrmgenden Bündnisses zur Verfü, »m Wasen lchMte,
nahm er doch ohne Murren entgezen, »nd war irr Wer« »
mit feiner noch immer schönen und genußfraWm Gemahl«
weidlich b-ür -bt, den Überlieferungen seines «Men u«k
stalzen Geschlechtes wenigstens insofern tre « M kleide«,
daß er sie auf eine möglichst vornehm unk Weaßartise -
Weise jekaöwal m kürzester Frist wieder unter kie Leute k
brachte. s

— Ende . — c

Was mancher nicht weiß. z
Die Jahresausfuhr Chinas an Strohlitzen,- schnürenu. j

beträgt durchschnittlich nicht meniier als 6-547 000 Kilogramm . S

Die Lungenschwindsucht tritt cwr häußsßte» im Alter »an
25 bis 30 Jahren auf.

In Abessinien bestimmt das Gesetz, daß ein Mkrker den
Ansehörigcn oder auch entfernterenVerwandten »es Ermorbrten
ausgeliefen wird, denen es kann freisteht, ihn m kerselven-
Weise wie sei« Opfer ums Leben m bri«,e «.

Man hat n»ch «an keinem khinesen «rhchst. käst er « l
»arkenklindheit»elitten hatte. D« « asfe » awt «wen Kiese
Sehstirmw immwr an sein. ,

Die ^ östte wch wtbeauemste Form vo« Mich» » â t es
t» Zeittralafrika. wo kie Einaekar« ,«« » eMM mia« » ch » «
» Aeuttmater Kruge Kupferer,-Barre« als hasche vemwen. l
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selbstverständlich. dotzd«s M»gb!M. e« als Rtsch»r.g
Noch nicht erkmM war, dis hrfttgst« Entrüstung hM»c»r-
rusen mußte. D«ck Uttettü»-r »i, Beefaff« . w« « sie tat-
sächlichü- Kmsen zu ssch« g«v^« wären. di« von den
Fälscher» in ihrem Machwevkb<g«chn«t wurds». hätte , ar
nicht hart genug ausfaL« dö»»m. Nachdem»un atzer
die Sache volldomme» ausgektätt ist. » Schien wir aus «*e
nützliche Seit- der Angeiogesheit tzi»««se, ! Wie miss« ,
daß in u»s«sr yeiwat di« Pr »pa,a»da der Fckad« « tt
groß« Mitteln «« Meck« ist. Ihren Schlichen auf die
Spur Zu Kämmen, ist»«cht loickt. Hi«e hake« ft« sich ku»ch
die u-gsschickte Wahl rh«r W«kDM«« einmal in ih-er
ganzen Gemeinheit«tthüllt. D« «ixzigk Gsschicklichkrü
der beteiligten Agenten ist dm gEsm . daß sie sichz»nächst
aus die B«rbreÜu«L d« Ft«gplatt« iR SüSSsu!sch«»»d
beschrZsirt haben. Sie Heden sich ofimckar gesagt. baß auf
diese Weise ewige Zeit vevgchen würde, di» die FDlchuag
aufgsdeckt sei. unk e«ß das Gift u« « dsffe« seine Wi-kunL
tun werde. Dabei haben sie »der »icht mit der Wachsam«
Leit und Aufmerksamkeit das bayrischen EmpsSa-er des
Flugdlattes gerechvet. Der Zweckd« Flagdlats« der
Versuch, zwhaM Nv»d- unk Ludtzeutschdand Gchad« zu
stiften, ist tu Bayer» sofort erkannt uad nachdrücklich orr-
eittii worden. Die alte törichte Spekulativ«, der dis lm.
lenden Staatamänxer dar Eaterte h« i« noch nachhüayen,
dis Speduttttton aus deutsch« Gr«inm« gage»sLtze, ist, wo
sie .'auch in praktische Uikernchmunge» zma-x̂ tritt, oon
vornherein zum Scheitern verdammt. Die «rväste FeMsl-
lung dieser alten Tatsache ist da« einzige pMttscheL«K«>-
ms der Fälschung gsweftu uad darum lohnt r-s sich, diesem
Flugblatt einêr dss«nder«K Platz in der Sammlung ü«r
zahllosen mißglückten Aktionen unfsrer Feinde aaZuorsLssn.

«roßfürst Nikolai Nikolajewitsch über die Eote - te.
Kiew, 26. Sqii . WTB. Nowofij Das« msldsk, G«ch-

Mrst Nikolssew Nikolajewitsch habe «n«n Mtta^ eiter des
BlatteL erklärt: Me Bildung stier Oßsroni  würde
Rußland  zugrunde richten. Er verurteile dis Gtamischung
der Ententem die innere« Rag«ieLs«heiim R«ß!«nSs und
die Besetzung russischer Ttbi«ie. Die Rettung körne nm
durch Russen kommen. Sei auawtBige Hilfe nötig, Löxrs
man sich an Deutschland wanden, dessen Interessen den
russischen näher ständen. Ukraine und Keim seien Beispiele
dafür, daß Deutschland sich nicht in dis inneren RngelrZen-
heilen der besetzten Gebiete einmische.

Uaerhörter Kixche«ra«b.
Men, 28. Sspt. WTB. Dis Palitische Korrespondenz

melde; aus Moskau: Sin in Moskau verübter Kirchen»
frevel unerhörter Art ruft in alle« dortigen Kreisen die
höchste Empörung hervor. Da« größte Heiligum der Etadi,
das weltberühmt« Bild der Mutter Gottes »an Kasan,
dessen Iuwalenschmuck einen kaum schätzbaren Wert dar¬
stellt, wurde während des Gottesdiensten dem durch Re-
vol»erschüsse schwer-erlatzten Priester entrissen. Der Kir¬
chenräuber vermochte in der Panik mit seiner Beute zu
entkommen. Dis Behörde bietet zu seiner Ausforschung
die größten Bemühungen auf.

Der »Bund* Über die Kriegslage.
Berlin, 28. Sept. Priv. Telegr. Der Militärkritikrr

des «Bund* bespricht heute in der Hauptsache die dritte
S hampaZneschlacht.  wir er sie nennt, die Ent-
schsidungssch!  achl . durch die die groß« Offensive der
Entente gekeöni oder im Endzweck unterbunden werde.
Der Einbruch der amerikanischen Armer bis zur Linie
Barmnes—Montsaucmi hake eine strategische Hauptschlag¬
ader der deutschen Front erreich;, sei aber hier zum Stehen
gekommen. , Tr ist der »ollen Auswirkung ber»udt wor»
den und zwischen den Nordargonnen und dem Maas¬
rücken stehen geblieben, weil es dem Champagne-
flügel  wieder nicht zelsng. aus Bourisrs durchzubrechen.
Aendern Nachstöße da» Bild nicht, so ist di« Durchbrechung
der deutschen Lhampagnesront und damit die des deutschen
Zentrums adermal gescheitert.  Auch diese Durchbre¬
chungsschlacht zeigt wieder, wir fest gefügt die deutsche
Front ist und wieviel Anpassungsfähigkeit die deutsche Ab¬
wehr gegen die neuen Kampfmittel besitzt/

Rücktritt de- Reichskanzlers.
Berlin, 30. Sept. WTB. Berliner Zeitungen mel¬

den den Rücktritt de- Reichskanzler - Grafe » von

HertUng und des Staatssekretärs de- An- wärti-
ge» von Hintze.

Berlin, 30. Sspt. S . M. dsr Kaiser hat an den
Grase» Härtling ei«»n Erl«ß gerichtet, i» welchem er mit
schwer« ! Herze« den Wünsche« i»s» Reichskanzlei ent-
speeche« uad ih« »on sei»«m Posten eattzekm» ill. Uns
Wunsch des Kaisers soll Graf Hertliag aber »orküufig die
Mienfig,schäfte rvettersüh»en. bis ein neu« Nachfolger ge¬
funden ist.

Vermischtes.
La« « eS,ed »ld. Im B»i»si» sten des Pforzheimsr

Znzslger stellt ein . langjähriger Abon»k»t" folgende An-
frage: . Ha auf dem hiesigen Bahxhasaplatz das Kaiser-
Wilhelm-Denkmal »ntser«; wurde, der Socket aber noch
steht, möchte ich gsrss ansmg«!. ob man La «icht ein
Lamm» bringen l»3»nte, d« die Gebnlb de« Volkes
darsteLt? Was sagt der BriesKaße« dag»?* — Hierzu
gibt die Schrist!ei!«NLd« erwähnten Blair« solgenbe
Aatwort, die allerorts zur Beherzigaag diene« kann:
W» meinen Sir für e» e Geduld? M«l»s» Sie die Ge¬
duld des Volkes mit unse«s18«LiH»« Lertte«. die heute
«ruh nicht erfaßt haben, was d« Krieg bedeutet? Mit
den L««te»! die nicht einsehen, daß u»s die Behörde» nicht
aus Lust am Reglementieren die Lebe««mittel zumefsen,
svader« um u»s »er dem Hungrrdet zu bewahren: mit
de« Leuten, die sich»icht klar sind, daß ra «m Sein oder
Nichtsein geht, uad daß ihnen»icht ei« Pseemig in der
Tsscheu«d das Hem» aus de« Leib« gehört, salaage der
Krieg nichtz« u«se« n Gunsten »«-schiede» ist, mit den
Leuten, di« «ergossen haben, daß Krim Frk»den»schluß beide
Teils- gehöre« und baß Deutschland nicht allei». Frieden
machen kann, e« sei denn, es ließ» sich au»p!ündem und
zmn Skla»«n «»d Bettler u»ier d« Nation machen?
Wen« Si« diese G«buld mit törichten Leute« meinen, so
stimme« wir Ihrem VerschlagZ« u«ü erblicken darur auch
tm Schafe das passend« Sinnbild/

Werbefseruklg « userer 8ebeush «Ltuuß.
Aus rhslnisch«! Kreis« wird ber K. B. geschieh««!

.Der , KSl». V»!krM/ möchte ichm«ae aasüchtia» An¬
erkennung aussprechen für di« mannhafte Art wie si« un¬
serer jaMM«r»oll«n Lebensmittelvarsvrgung zu Leib« K«ht.
Es iß in d«r Tat höchste Zeit, daß etwa« durchgehendes
geschieht, weil die allgemeine Erbitterung und die Hilf¬
losigkeitu«d Uabelchrbardett de» maßgebenden Stellen
einen solchen Grad erreicht hat, t«ß wir eivem«lemevtare«
Luskruch der Voldsernpörung bedenklich nahe stehen.
Diese schlim«re Sitmmang weiter Belkskrrise bemht fast
ausschließlich aus drr völlig unzureichenden staatlichen
Lebensmittelversorgung und den ganz verfehlten behiichli-
chen Maßnahmen gegen di« Notverssrgung der Ginzalneu.
Namentlich dir verschärfte Rücksack- und Paketschnüsselei
blldrt eins ständige Qvellr der Erbittemng. Die Fälle,
in denen die Polizeideamt« bei der Beschlagnahme von ge¬
hamsterten Lebensmitteln Widerstand geleistet wird, mehren
sichi» auffälliger Weise; dir besseren Polizeibeamten Üben
diesen Dienst zudem nur mit innerem Widerstreben aus,
und es «st kein Geheimnis, daß auch die meisten Straf¬
richter, wenn sie auch die Gesetz,erleyung als solche nicht
unbestraft lasten dürfen, doch innerlich mit den Angeklag¬
ten sympatisteren und dies oft genug durch milde Strafen
zum Ausdruck bringen. So bereitet sich al ! mSh-
lieh ein Zustand der Gesetzwidrigkeit und
des inneren Widerstanves gegen die
staatlichen Anordnungen vor . der all«
Mvral zu vergiften alle Ordnung von
innen heraus aufzulösen droht und für
die Ausrechterhaltung dsr >sog. yeimatsront
das schlimmste befürchten läßt.  Die Köln,
»olksztg. hat ovllkommen recht: es muß etwas geschehen,
sofort geschehen, schon zu lange haben die Behörden die
Sache treiben lasten uns lediglich ihre Zuflucht zu »er-
schärfsten spolizeiltchen Maßnahmen genommen. Ser ' be-
rechtigt« Widerstand weitester Kreise zegen das herrschende
System unserer Lebensmittelversorgung kann aber einzig
und allain durch eine auskömmliche Lebensmittelversorgung
überwunden werden, als deren Mindestmaß anzusehen sindr
aus den Kopf der Bevölkerung für die Woche4 Pfund
Brot, 10 Pfund Kartoffeln und r Pfund Nährmittel oder
Teigwaren und für die flrtschloseu Wochen außerdem min-

Leperis 250 Gramm Nähi mittel oder Teigwaren. Das
Volk geht körperlich und Mich zu Grundê wenn nicht
bald Abhilfe geschaffen wird. Die Mittel dazu sind vor¬
handen, die maßgebenden Stellen wüsten nur den Willen
haben, sich belehren zu lasten, und den Mut haben, mit
dem herrschenden verfehlten System zu brechen/

AM Stadt and Bezirk.
Nagold, 1. Oktober!9I8

? Die Kinderkrippe , di« auch Heuer wieder ihre
so nötige und segensreicheK»ÜGr-Go« « erarbe!t in aller
Siille gelristM Hst, ssnd letzt« Samstag »ach Lmonat-
licher Betätigung ihre« Abschluß. Wieder zeigte sie dem
offenen Aua«, w« praktisch« Nächstenliebe ist u»d leistet.
Ja , es gehört wahrlich»i» lebendig christliche» Geist, viel
Tatkraft, Evtsaguagu«S Opseefftm dazu, a« durchschnitt¬
lich 23 Klei»«» u»d pflegebHlirfttgenMindern bis ins
Säugltrrgsalter herab eie A«sgabe« und Mühen der Mut¬
ter in s« verbildliche» Weise auf sich zu neh« e«. wie wir
sie tatsächlich von Mt»be»schw«st«r Karoline ve« Ol»hausen
im Verein mit ihre» Helfet««« Frl. Fotzrer, Frl. Pflei-
deeer und den beide« Frt . Araslb i» de« Räumen der
Klei»kinde»sch«le «nd i» de« beaachbarten städtischen Gar¬
te« bewältigen sahen vom frühen Mevgrn bis zum späten
°2bend. Bei Ablehamrg«i»er Bezahlung diese« Kriegs¬
und Lkbeadievsl«« von seiten der meiste« Pflegcrmnrn
ist es gewiß umsomehr am Platz, « it herzlichem Danke
auch hier der Kripp« uad der Persanenz« gedenken, die
sie verwaltet«nb gekeiiet haben. Der schönst« Lohn be¬
steht wähl für sie in dem beglückende« Bewrrßtsein, den
Mitme«sche« i« itzeem edelsten Schatz einen unbezahlbaren
Dienst gelefftet und die Lasten des Kriege« noch fürs Ganze
mitgetragen und so zu emem guten Ende desselben mitge-
Holsen zu haben.

Michel!
Michel! Laß das Schimpfen sein!
Heb' Mießaracher. satt!
Michel! Mavlen ist nicht fein!
Rüste Dich zur Tat!
Michel Zeig' als braver Mann
Stark d« gangen Welt:
Hatz der Deutsch« alle« kann!
Michel! Gib Dein Geld!
Michel! Hör' den letzten Pfiff!
Deutscher Adle«! Ftlez' !
Michel! All« . Neune" triff kj
Holla! Michel! Sieg' !

Franz Grotzholz.
r. Die Hauptdevsa « « !»»- de- Wüett . Lau-

de- fischereiverein- findet am Soaaiag, 20. Oktober im
Sitzungssaal de« Rathauses in Stuttgart statt. D« Gene-
rolsekrvtärd« d« tsch« Fischoeeivreein«, Dr. Buschkiel,
wird üb« „die geg»««ätttge» Aussichten de« Fischzüchters"
ei»eu Dvrtrag î lroL. Nach dar Sitz«ng ist g« sMschaf1-
liche« Eff« im RathavaLelier. wszu Aamelduag« au Hof-
M Hi»derer bi« 16. Obt. g«machc UMde« wollen.

W »har die Te«er«»g? Zwksche« einer Behörde
und Mn Besitzerd« Ha« gruadG8ck« Kantstraße 3/4, Io-
achimthalechraße 33/44 und Hasdesbergstraß« 27 in Berlin
Charlsttobartz siad Behandlung« im Gange, um den
ga»z« Häuserdlock für BuvsLNzweck« z« « iete». In den
HäasE si«d fetzt f»cha Kriê rg-selschasten»»hergebracht,
die für jade« Zimmer sage uad schreib« 1500 Mk. Jahres-
miete entrichten, wsbei die Mich« u«d Mädchrrckammem
der gemickete« W»h«unG>« gietthfal!« als »ollbezahll«
Räume aagerechaet werden. U« nvn zur Verwirklichung
der neu« Miatsabschluffea die «och vorhandenen Privat-
mietsr zur freiwilligen Räumung ihrer Woh»ungen zu
veranlass»», wurde« d« «» Mieter um 75 Prszent gestei¬
gert. Die Mieter riefen dar Mieteinigungaamt an, und
dieses erkannte auf »in« Steigerung vvn ru«d 33*/, . Die
Betroffe»« blieben aber trotz dies« hohe» Stetgemng
rvshn« . so daß die Beteiligte» sich nun wahrscheinlich die
Köpf« zerbrochen über Zahlung von Abfiadungen an die
Mieter. G« ist erstaunlich, daß Krieg«gesttlschaften aus-

«rechnet die teuersten Ecken Großberlins zur Anlage»an
«reaus wähl« . Jeder Kausma»« weiß, daß durch hohe

Miete Betrieb und War« oerte«ert wird, nur Fiskus und
Kriegsgeseüschastsn legen mehr Wert auf eine angenehme
Stadtgogend als auf billige Mietspreise.

Die LReimrachsterrer. Nachdem die Neichsvenval-
tung den Bundesregierungen ihr Einverständnis mit der
Verlängerung der Anmeldefrist zur Nschversteuerung von
Wein erklärt y«t, wird diese Frist, laut Bekanntmachung
des Finanzministerium« bis Ende/ September d». I «.
verlängert.

1L. Staat - lotterie . Die 4. Klaffe 13. Lotterie,
in der 10 000 Gewinne mit bare» 26S5152 ^ , wo¬
runter je2mit1«0 OÜV —. 60800 ^ —und 40 000 —
ausgespitlt werden, wird am 8. und 9. Oktoberd. 3 . ül
Berlin gezagrn. — ErneuerungsschlußMittwoch den 2.
Oktoberd. I.

Grrichtrmg von Wastwirtskammer «. Auch die
Gastwirtsorrbände Deutschlands strrbeu die Errichtung von
Gafiwirlskammern an. die die Grundsäulen der zukünfti¬
gen Interessenvertretung der Gastwirte werden sollen. (Auf
eine Eingabe des Bayrischen Sastwirteoerbande« hat das
bayrische Staatsministerium mitgetellt, daß zur Frage der
Errichtung von Gastwirtskommem die Handelskammern
gutachtlich einoernommen werden sollen.
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Aus dem ütrigek WürtteMLerg.
Falsches Gerücht.

lT .K.G.) Stuttgart. 28. Sept. Das hier verbreitet«
Gerücht, bri Karlsruhe sek ein Militärzug mit Würt-
tembergern verunglückt , entbehrt jeder
Begründung.

r Horb . Stadtpfarrer Stahl, der seit Oktober 1900
in Horb wirkte, tritt auf 1. Oktober in den Ruhestand
und nimmt seinen Wohnsitz im leerstehenden Kaplaneihaus
tn Doümaringe«.

Letzt» Sr»cheichteK»
«WM»- SX6.

Kundgebung au de» Reich- kauzler.
Berlin , 30. Sept. WTB. Drahtb. Sein« Majestät

der Kaiser hat an den Reichskanzler Grafen von yertltng
folgenden Erlaß gerichtet: Euer Ezzelleaz Hatzen mir vor-
getragen, daß Sie sich nicht mehr in der Loge glauben,
an der Spitze der Regierung zu verbleiben. Ich will mich
ihren Gründen nichts«lschU«ßen und muß mit schwerem
Herzen ihrer weiteren Mitarbeit«»isagen. Der Dank de«

Bekanntmachung
-es fteüv. Generalkommandos xrn . (K.Zy.>A.K.

Auf Grund des § 4 und 9 Buchstabe1» de« Ge¬
setz«« über den Bslagerunßszustsriüo»m 4. 6. 1851 wird
bestimmt:

Die Abänderung oder Uskomtlichmachung von Waffen,
dis sichtlich als Eigeslum de» Hsersa anznsprschrn sind,
sowie dkl Handel mit solch«« W«fsen wird verböte». Be¬
sitzer solcher Waffen oder Perso»e», d»rch der«» Hände
die Wessen gegen, haben sie an di« »Schste Militärbehörde
einzuliefern.

Zuwiderhan>lungen werden, sofern nach den allge¬
meinen Sttaigrsrtzen »icht eine schwerere Str»s« verwirkt
ist. mit Gefängnis bis zu einemI «hr. oder mit H«st oder
Geldstrafe bis zu 1500 bestraft.

An die Schultheitzeniimter.
An die AMellusg der Urliste jik die W«hl der

Schöffen und Geschtvoreoe» wird erinnert, solche ist
spätesten» bis 15. Oktstzer bei dem Amiogeeicht eiszureichen.
Es besteht Anlaß, darsuf hinzuweisen, d«ß kn die Urliste
alle M8»ner «uszunehmen find, welche gesetzlich zu dem
Amt ei»e» Schöffen rmd Geschworr»«» berufen werden
können, nicht bios solche. welche der Octsvoistrher für ge¬
eignet hält. Zum Heer Embernsenk fi»tz wegzulessen. Di?
L'ftr der Borjehrs steht auf Ansuchen zur Verfügung.

Den 30. Skptembr: 1918.
K. Amtsgericht : Ulshöfer.

Walddorf » den 30 Sept. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Bewriss der Teilnahme, die

wir beim Tode unser«» lieben Tohves »wd Bruders

Mil.Msm Mel
erfahren dursten. sprechen wir u»s«rn kerztichenDank «ns.

Adam SMl. Maarer Md NM Magdaleue
die Geschwister:Zakob, Eugen Md Gertrud.

Nachruf.
Schon wieder muß ich den Verlust eines

meiner frlih-ren Arbeiter

Adam Atikel
aus Walddors. d»klszen. Sr ist brrests der 4..
der sein junger, Leben fürs Ba.erland laste«
mußte, und w.r wollen auch ihm ein ehrendes
Andenken bewehren.

Heinrich Bätzner,
Schreinermeister.

Vaterlandes für das von Ihnen durch Uebernahme des
Reichskanzleramtes in ernster Zeit gebrachte Opfer und die
von Ihnen geleisteten Dienste bleibt ihnen sicher. — Ich
wünsche, daß da« deutsche Volk wirksamer als bisher an
der Bestimmung der Geschick« des Vaterlandes rnitarbeite
und es ist daher mein Wille, daß Männer, die von dem
Vertrauen des Volkes Getragen find, in weitem Umfange
leilnrhmen an den Rechten und Pflichten der Regierung.
Ich bitte Sie, Ihr Werk damit abzuschließen, daß Sie
dis Geschäft« weitsrsührenu«d die von mir gewollten
Maßnahman in die Wsge leiten, bi« ich den Nachf»lger
für Sie gefunken hatze. Ihren Vorschlägen hiesür sehe
ich entgegen. Groß« yauptquackier, 30. September 1918.
G»z. WilhelmI. L . Gegengrz. Dr. Graf von Hertling.

Abschluß des Waffenstillstandes zwischen
Bulgarien ««d der Entente.

Bertt«, 30. Teptrmtzrr. WTB. Amtlich. Drahtb.
Der französische Funkspruch vom 29. September meldet:
Heute »acht ist der Waffenstillstand zwischen de»
bulgarische» Abgesandten «ud dem Ob er komman¬
dierende« der Galonikifront »uterzeichuet worden.
Es ist Befehl zsWekan warben, an der ganzen Front die

Kämpfe cinzustrllsn. (Ainn. des WTB. Nach hier vor¬
liegenden Nachrichten sind die Bedingung!» des Waffen¬
stillstandes in Sofia noch nicht bekannt.)
Der bulgarische König au de» deutsche» Kaiser.

Berlin , 30. Sept. Drahtb. Wir wir bestimmt hören,
hat König von Ferdinand an den deutschen Kaiser ein
Telegramm gerichiet, in dem -r ihn in gleicher Weife wie
in seinem Telegramm an den Kaiser von Oestereich seiner
Bundestreue versichert.

Dir Kriegslage „M Abend des 3v Geßt.
Berlin , 30. Sept. WTB. Nrshür. Amüky wird wAgrnÄ..

Zn Flandern im allgemeinen ein ruhiger Kampsteg-
Erneute Maffenangrjff« der Engländer gegen und zu beiden
Seiten von Cambrai sind unter schwere?: Verlusten geschei¬
tert. W»filich Le Cotelet haben sich am Abend Kämpfe
eaiwickelt. Z« der Champagne wurden Teilangriffe der
Franzose», östlich der Argonnen wurden starke Angriffeder Amerika»« abgerviefen.
Mutmaßl . Wetter am Mittwoch e-»d Donnerstag«
_ Meist bedeckt und vielfach regnerisch.

Mr dir SchriftlEn « vira >!t« ,rtNch Pa«l Tage , N--g»w.Brucku. « erlag der » . W. Zatser 'scheu» llchdruckeret<« arl gatser) Nagold.

SSermisOge MM.
Um dem Mißstand mangelnden Wechselgelde« zu be¬

gegnen, ließ die Amiskörperschast Naxoid

Kleingeld
in Beträgen von SV, 2V, 1V und S Psg . ansertigen.
da» Gültigkeit im gemzen Obera» t«b«zirk Hst.

Täglich kann solches Kleingeld aus der Obrramis-
pflegem Empfang genommen werde».

Obernmtspslege: Xapp.
RaGold.

Zer WüscheW -EMU
wird,unter rmschräsd. Bestimmungen der Lasde«v»»s.'Stellr
versteigert und zwar je morgens vo« 8 Uhr au am:

Mittwoch 3. OK;, an der Höllerbach«! Straße.
Donnerstag3. . , , Altensteiger Straße,
Freitag 4. „ , , Hercendergeru. Mötzinger

Straße u.
Montag 7. , , , Oberkircher Steige u. beim

Friedhof.
Händler find bei der Versteigerung «usge-

schloffen, auch darf »nr für de« eigene«  Be¬
darf Obst ersteigert werden.

Nagold.

Freiwillige
Feuerwehr.

Nächsten Sonntag den S. Oktober rückt die
gesamte Feuerwehr

zur Schlußübung  aus.
Antreten morgens pünktlich7 Uhr beim Magazin in

der Burg strotze.
Das Kommando.

Schreibe»Sie schlecht?
Auch di« schlechteste Kandschrift wird durch
ureine unübertroffene Methode in wenigen

Stund , ffott u . bildschön.
Nachsahm3.6VAK. Verlag st.L«!a. Shariotlrubnrg4. Postfach.

Obeijettingrn.

Derkaufe
sofort ca. 15  Ztr.

Scheunen-
Futter.

Conrad Fortenbacher
Ga'ßqaffe,

Prlllm.Spkiseslllz
lirferi waggonweiseu AK. 9,7ö
pro Zeitaer—Preis pr, Uag-
go,2vv rtr .1Söv AK. 80«AK.
A«,atz!ung; «est 115V AK. kei
stupUkatsrachtkries. lirserang
franko.

8elrvlt «n,
TIrinltn b. Ovblvu ».

^inmscli
töpfe

mul

von4—10V LI. lllksll
sind eingetroffen, solang«Vorrat bei
V. 8«doeilterr«i.».
Bestellungen auf ein-

treffend?
100- 150 LI. Illdstt

wollen umgehend gemachtwerden
bei Obigem.

Rotfelden , den 30. Sept. 1918

Trauer-Anzeige. »
Tiefbetrübi teilen wir Verwandten und Be-

barmten mit, daß mein irmigstgeliebter Mann,
Vater und Bruder

KottUkb vMkiM
heute Nacht 4 Uhr im A:'.rr von 49 Jahren
nach kurzer̂ Krankheit unerwa.trr schrirll ge-
stortzrr- ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tiefgebeugte Gattin:

Barbara UngerichL geb. Dengler
mit ihren 7 Aindern u. Geschwister.

Beerdigung findet am Mittwoch den 2. Okt.
mittags 2 Uhr statt.

kanntma
3m Auftrag des KrlegTauKschuffeswird gebeten, dis

beschlagnahmten

! Obsttrester
i zu sammeln und alle 10 T«ge bei dem Unterzeichneten an-
j zumelde». damit Sie Bnladung sosmt staktfinden kann.- Größte Rsinlichkeit wird erbsien.
>Irr Be« »e«sm»» Gitekwitz, SchMm».

Zerrisse« StrSWselLSsLe».
Wiedvtherststzun, »sch meinem grs. geschützten System

- D.R G.M. Nr. 682 229 mit »oppUkr Fe?se und Zehen«
z spitze, g«rsmtirnt größte Hsitborkeit bei bester Bnardebung.
! Ersetzt Neue Strümpfe,
j In Halbschuheu tragbar.

Fknirnlnlitn ^ wnr ^ i». W »l «l l» r K.

Gefunden
wurde vor dem Emminger
Bahnhof

eine Mappe
mit größerem

Geldbetrag.
Näb-e», b»IG M. 3«iss».
Eine schön« jung« weiße

hat za orrkaasea

Suche
per sofort oder später
älteren Mann als

NerMm.
Derselbe muß auch Land¬
wirtschaft orrstrhkn. Kost
und Logns im Hause.

Schlanderer,
Unterreichenbach

OA. Calw.

Jeldpostschmhtela
impffehitS.W.Za'ser. llaL»̂ -
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